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Nr 2i»s . Dienstag , den 22 . Dezember r» « 8 .
Ein französischer Deputierter

über Deutschland.
Der .sehr geachtete französische Deputierte MarcelSem bat hat sich vor einigen Tagen in einer Unter¬

redung über verschiedene Fragen ausgesprochen, die ge¬rade jetzt interessant sind . Was er sagte, ist im Grundeeine Erwiderung auf die jüngsten Reichstagsdebatten .Marcel Sembat kennt Deutschland aus häufigen Besu¬
chen und fällt nun folgendes Urteil :" Beide Völker, das deutsche wie das französische.Wollen ernsthaft den Frieden . Wenn die '

Diploma¬ten beider Länder diese Grundstimmung nicht zu ihrerRichtschnur machen, so sind sie unehrlich oder unfähig ;sie setzen durch ihre Kunststücke oder durch ihr Unge¬
schick leichtfertig die Völker einer Gefahr aus , die fürbeide Teile furchtbar ist.

Das Erwachen der öffentlichen Meinungin Deutschland gilt Uns als eine lang erwartete und
freudig begrüßte Erscheinung . Wir konnten esniemals glauben , daß Deutschland ewig im Bann des
persönlichen Regiments verharren könne . Un¬
sere französischen Gegner wiederholten zwar stets aufsneue, daß Deutschland sich ein Regierungssystem kom¬
biniert hätte , in dem Volksvertretung mit absoluter Re¬
gierung kombiniert sei . Wir aber wußten , daß früheroder später diese 'beiden Prinzipien miteinander in
Konflikt geraten mußten .

Diese Entwicklung in Deutschland gilt uns als die
beste Friedensbürgschaft . Wir erinnern uns
daran , daß auch zwischen England und Frankreich tief¬
gehende Meinungsverschiedenheiten ausgeglichen wurden ,nicht durch die Diplomatie , sondern gegen die Diplo¬matie , durch den klaren Willen der Völker und der
Kolksvertretung .

Die öffentliche Meinung Deutschlands , soweit sie
unabhängig ist, bedeutet eine Stärkung des Friedens .
Je mehr ihr Einfluß wächst, desto besser wird die Aus¬
sicht, daß die Völker einander näherkommen . Für mich
persönlich hat die Frage dieser Annäherung die Be¬
deutung einer Lebensbedingung ; ich ! bin aufs
innigste überzeugt , daß die Geschichte in einigen Jahren die
nötige Verständigung ermöglichen, wenn nicht - er¬
zwingen wird .

Wenn wir die günstige Zeit nicht benutzen, wenn

wir die Verständigung vermeiden wollen, so wird ein
Krieg natürlich unausbleiblich , sein, und wenn auch die
ganze Welt sich dagegen auflehnt . Ja , es ist kein Zwei¬fel : Das Dilemma ist die Verständigung oderder Krieg .

Ich habe ein Grauen vor jedem Krieg . Wer ein Krieg
zwischen Frankreich und Deutschland erscheint mir wieein Brudermord . Unsere beiden Kulturen , im
Grunde so verschieden , schließen einander nicht aus , sie
ergänzen sich vielmehr äufs glücklichste für die Entwick¬
lung der Kultur Europas , wenn nicht der Welt . Wenn
Frankreich und Deutschland sich verstehen lernen , wenn
sie einig sind, dann bedeuten sie eine so .gewaltige
Friedenskraft , ein so ungeheures Gesittungselement , daßweder der russische Zarismus noch die asiatisch Bar¬barei dagegen ankämpfen können . Die ganze künftige
Entwicklung würde sicher auf dieser Grundlage
ruhen .

Das Erwachen der Volksmeinung m Deutschland ist
so stark,, daß es im Ausland beinahe besser ver¬
standen wird als in Deutschland selbst . Auch Herr v.Bülow unterliegt dieser Gewalt , so gern er sie auchin verdeckte Kanäle äbleiten möchte . Ohne Zwang einer
konstitutionellen Formel hat Deutschland auf einmal die
Möglichkeit erobert , auszusprechen , was es denkt ; das
überrascht uns Franzosen am meisten. Früher hattenwir stets den Eindruck geflüsterter , vorsichtiger Kritiken,ängstlicher Blicke , die nach Horchern und Denunzianten
spähten . Heute vernehmen wir , daß man laut und mutig ,durch Ueberzeugung gewappnet , von den Mängeln des
persönlichen Regiments , von Jrrtümern des Kai¬
sers spricht !

Ich wünsche und hoffe, daß die Orientfrageniuns die erste Gelegenheit geben, Frankreich und Deutsch¬land einmal zusammen marschieren zu sehen .
Herr v . Bülow hat gesagt, daß in der französischenKammer noch niemand für eine Verständigung zwischenFrankreich und Deutschland eingetreten ist. Ertäuschtsich . Viele Deputierte hegen einen solchenTraum , Und ich . freue mich darüber , das öffentlich

auszusprechen.

Rundschau.
Die Finanzmisere der Kleinstaaten .

Grau in grau malt die Thronrede , mit der in Darm¬

stadt der 34 . Landtag des Großherzogtums Hessen eröffnetwurde, die finanzielle Situation dieses Bundesstaates . Tie
Thronrede führt unter anderem aus :

In dem Entwürfe des Hauptvoranschlages habe die
Ungun st der allgemeinen Wirtschaftslage
mehrfach die veranschlagten Einnahmen erheblich beein¬
flußt . Am meisten gelte dies für die Ueberschüsse ausjden Eisenbahnen , so daß der hauptsächlich für solche Fälle
gebildete Ausgleichsfonds mit einem hohen Betragein Anspruch genommen werden müßte . Zu dieser uner¬
freulichen Tatsache komme die Ungewißheit über das
Schicksal der Vorschläge zur Ausführung der Finanzwirt¬
schaft des Reiches. Unter solchen Umständen, heißt es
weiter in der Thronrede , läßt sich selbst bei Wiederkehr
besserer Zeiten eine Vermehrung der laufenden Einnah¬men des Staates aus den hierfür allein noch eine Möglich¬keit bietenden dirkten Steuern für die Folge nichtvermeiden . Was die Befriedigung begründeter Ansprücheder Beamten , Lehrer und deren Hinterbliebenen auf Bes¬
serung ihrer Lage betrifft , so bedauert die Regierung , daßdie Neuordn ung dieser Verhältnisse nur er¬
folgen kann, wenn die Reich sfinanzreform zu der
gewünschten Lösung gebracht sein wird . Bis dahin aber
wird in allen Fragen , die die finanzielle Leistungsfähig¬keit des Landes betreffen, die grüße Zurückhaltung zu üben
sein.

In einer besonderen Denkschrift zumEtat wird
noch ausgeführt : Der Rückgang der gesamten wirtschaft¬

lichen Verhältnisse äußere sich in dem Hauptvoranschlag
besonders in einer gegen das laufende Jahr um2 050 000 Mark geringeren Veranschlagung des
hessischen Anteils an der Eissnbahngemeinschaft und in
einer Verringerung der Einnahmeveranschlagung aus
Stempeln um 609400 Mark , während auch die vorgesehene
Steigerung der Einnahmen aus direkten Steuern ;c . hin¬ter der fortgesetzten Steigerung der Ausgaben zurückbleibe.
Auch im Falle der Annahme der „ Reichsfinanzreform "
würde der Haptvoranschlag des Großherzogtums eine wei¬
tere Verschlechterung erfahren .

Man wird bei dem besten Willen der hessischen Re¬
gierung nicht pessimistische Schwarzmalerei vorwerfen dür¬
fen. Infolge der elenden Finanzpolitik des Reiches haben
sich die Finanzen der Einzelstaaten so ungünstig gestaltet,daß diese selbst von einem noch so starken Anziehen der
Steuerschraube keine Besserung erhöffen können.

Ls gibt eine Art des wohltuns auf gut Glück, di « aber nichtsist, als Gemüts-Genußsucht . Fanny Lewald .

iS) Schuldig oder nichtschuldig ?
Rsman nach C . M . Braeme von E. Fels in - .

(Nachdruck verböte».)
(Fortsetzung .)

Sie plauderte lustig weiter und merkte nicht, daßdas schöne Gesicht ihrer Zuhörerin totenblaß gewordenwar und daß die prächtige, anmutige Gestalt hin und
her schwankte , gleich einer Blütendolde im Winde .

Wenige Minuten später brachte sie eine Entschuldig¬
ung hervor und begab sich , in ihr Zimmer .

Ihre ganze Seele war in Aufruhr ; das Herz lagihr schwer in der Brust .
Allerdings ging Lord Arden sie nicht näher an .Er mochte kommen oder gehen ; er konnte ein ganzes

Jahr im Hause bleiben, ohne daß sie ihm zu begegnen
brauchte ; aber daß er gerade am Dienstag , dem fünf¬
undzwanzigsten Mai , kommen mußte ! An ihres Gatten
Todestag ! Was konnte es sie freuen , daß die Lilien
und Rosen schon alle in herrlichster Fülle standen und
der Flieder so süß und berauschend duftete ! Für siewar es der schrecklichste Tag iin Jahr . Sie sah im
Geiste wieder alle die leidenschaftlichen, verdammenden
Berichte über das Ereignis dieses. Tages , in den Zeit¬
ungen.

„ Er starb am Abend des Dienstags , dctz sünfund -
zwanzigsten Mai,

'" hatte es da immer und immer wieder
geheißen.

Und gerade an diesem und keinem andern Tagemußte Lord Arden das Haus betreten , in dem sie ge¬
genwärtig weilte !

„ Es ist nur ein Zusammentreffen , ein bloßer Zu¬fall !" sprach , sie bei siche „ Darin liegt weiter nichtsSeltsames !"

Aber doch, brachte diese Tatsache ihr die traurige
Vergangenheit mit einer Lebendigkeit ins Gedächtnis ,welche alles in ihr bis in die tiefsten Tiefen aufwühlte .

Siebzehntes Kapitel .
Es war ein lieblicher Maitag , dieser Dienstag , der

fünfundzwanzigste Mai , der Jahrestag .und gleichzeitig der
gleiche Tag jener schrecklichen Tragödie , — ein Dienstaggenau so prachtvoll und schön wie jener andere, der sechsJahre früher über England aufging , als Angus GrahamBlair jenes schrecklichen Todes starb, der die Aufmerk¬samkeit aller Welt aus sich lenkte.

Es war genau solch herrlicher Tag wie damals : Einblauer italienischer Himmel spannte sich über die Erde,warm und golden schien die Sonne und ein linder Windblies von Westen und eine betäubende Lust spendete die
mannigfaltigsten Wohlgerüche. Schon allein die Lilien , die
so üppig im schönen Frankreich blühen, strömten süßen,berauschenden Duft aus , der einem die Sinne verwirrteund einen so recht daran erinnerte , daß die Natur im hol¬den Frühlingsschmuck prangte . Dahinein mischte sich ein
Duft von den leuchtenden Nelken, Madame 's Lieblings¬blumen von weißen Narzissen und zahlreichen Syringen -
sträuchern . Die Vöglein ließen iyre Weisen erschallen, die
ganze Natur schien frohbewegt. Ein richtiger, lachender
Frühlingstag war es . Die Ringeltauben girrten , unddie Feldtauben suchten ihre Weibchen; die Lindenbäume
zeigtest Knospen ; das ganze Licht und die volle Wärmedes Frühlings lag über dem schönen Lande .

Dienstag , der fünfundzwanzigste Mai !" Diese Wortekamen ihr wieder ins Gedächtnis , während sie in den
goldigen Sonnenschein hinausblickte . Vor sechs Jahrenhatten die Vögel sie geweckt, die in den Gärten vonColde-Fell sangen und jubilierten , und sie war den Morgenerwacht, so ganz ahnungslos des Verhängnisses , das schonüber ihr schwebte . Sie erinnerte sich jeder Einzelheitdieses Tages : wie sie aufgestanden war und sich ange¬lleidet hatte , wie sie in den taufrischen Garten gegangenwar , wie sie Blumen für jene verhängnisvolle Wendge¬
sellschaft gesammelt hatte, und zuletzt stieg jene Todes¬
stunde vor ihrem geistigen Auge auf, wie der Mann ,

dessen Namen sie trug , mit Fingern auf sie gewiesenund sie beschuldigt hatte , ihn vergiftet zu haben . O,
schrecklicher Jahrestag jener schrecklichen Zeit ! Sie hobihr schönes Haupt zum Himmel empor .

„ Großer Gott dort oben", betete sie, „ gib mir Kraft ,
diese Schrecken zu vergessen!"

Ta trat Claire mit einem herzlichen Morgengruß
HU ihr herein , wie sie es stets tat , und legte einen Strauß
weißer Lilien neben sie, auf denen noch der frische Mor¬
gentau funkelte. Sie blickte forschend in Alice's schönes
Gesicht.

„ Sie sind nicht Wohl, oder aber auch wieder einmal
melancholisch gestimmt, Liebe !" ries sie. „ Sie haben die
abscheuliche , englische Gouvernantenmiene ausgesteckt ! "

„ Wirklich ?" sagte Alice Kent, mit dem schwachen
Versuch) ein Lächeln auf ihre Lippen zu zaubern . „ Ei¬
gentlich müßte mein Gesicht nur Sonnenschein tragen ,wenn es Sie sieht, Liebling . Nicht wahr , so ist es doch ?"

„ Ja , so ist es", lautete die lebhafte Erwiderung .
„ So , jetzt sind Sie auch wieder die andere Alice, die
fröhlich und glücklich ist ! Wenn die alte Alice auf dem
Schauplatz erscheint, dann bin ich ganz unglücklich !"

„ Tann soll sie nie Wiedererstehen!" sagte Alice ernst.
„ Heut ist Dienstag , der funfundzwanzigste Mai !"

jubelte Claire . „ Doch, Alice, Sie zittern ja heftig !
Schauen Sie nur Ihre Hände an !"

„ Es weht im Mai morgens oft ein kühler Wind ",
suchte Alice zu erklären .

Doch die andere hörte sie gar nicht. Eifrig rief sie :
„ Er kommt heute, Alice, er, Graf Leopold von Ar¬den ! O , lassen Sie mich bitte „ Alice" sagen anstatt „ MißKent" . Meiner Meinung nach! ist Alice der süßeste unter

allen englischen Namen ."
^

. *
„ Ich freue mich/ Lutz er Ihnen gefällt " , sagte Alice

lächelnd .
„Das tut er sehr !" bekräftigte Claire . „Ebensosehrwie der Gedanke an den Grafen . Ich bin zu neugierig ,wie er aussieht .

"
„ lind ich bin neugierig ", dachte Alice bei sich, „ ob

dieses liebliche, enthusiastische Kind sich in ihn verlieben
wird . Ich fürchte fast, daß es so kommt !"

(Fortsetzung svhxt.)



In Rixdorf ist Mustke.
Zu erregten Szenen kam es in der Donnerstags -Sitz¬

ung der Rixdorfer Stadtverordneten - Ver -

sammlung . Den Anlaß gab ein Antrag des Stadt¬

verordneten Rahnig von den bürgerlichen Parteien , die

Bildung der Wählerabteilungen für die Stadtver¬
ordnetenwahlen so zu ändern , daß als Abschluß

für die dritte Abteilung nicht mehr der einfache , son¬
dern der IV2fache Durchschnittssteuersatz maßgebend sein

soll . Dadurch würde die Zahl der Wähler in der drit¬

ten Abteilung zu Gunsten der zweiten und ersten sehr
vermehrt werden . Gegenwärtig genügt eine Steuerzahl¬
ung von jährlich 78 Mark , um in der zweiten Klasse zu
wählen . Durch den Antrag Rahnig ist zur Wahl in
der Zweiten Klaffe ein Einkommen von etwa 120 Mark

nötig . Demgegenüber beantragten die Sozial demo -

krate n , den Magistrat zu suchen , eine Petitton um

Einführung des Allgemeinen, gleichen , geheimen und di¬
rekten Wahlrechts für die Kommunen an das Abgeord¬
netenhaus zu richten . Die Sozialdemokraten , die über
18 Sitze in der Versammlung gegenüber 40 bürger¬
lichen verfügen , suchten die Abstimmung über den bür¬

gerlichen Antrag durch Obstruktion zu verhindern . Nach¬
dem der Stadtverordnete Rahnig diesen Antrag kurz be¬

gründet hatte , kam ein sozialdemokratischer Redner zu
Worte . Er sprach über 21/2 Stunden und als nach sei¬
nen Ausführungen ein Schlußantrag gestellt wurde, be¬

gannen die sozialdemokratischen Abgeordneten ein wü¬

stes Trampeln und Schreien . Sämtliche Sozialisten
liefen zum Borstandstisch und riefen : Zur Geschäftsord¬
nung !, zur Geschäftsordnung ! Als dann der Vorsteher
reden wollte , wurde er von den Sozialdemokraten nie¬

berge schrien . Erst nach halbstündigem Lärm konnte
der zweite sozialdemokratische Redner zu Worte kommen.
Gegen 1 Uhr nachts wurde der Antrag Rahnig nach
vierstündigen Dauerreden der Sozialdemokraten mit 40
Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen 18 Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen .

Während der Sitzung versammelte sich eine unge¬
heure , immer mehr anschwellende Arbeitermenge vor
dem Rixdorfer Rathaus , die demonstrierend , aber
in ruhiger Weise sich vor dem Gebäude auf und ab be¬
wegte . Ein starkes Polizeiaufgebot hielt die Ordnung
auf der Straße aufrecht ; nur einmal mußte die Po¬
lizei eingreifen . Wegen Ueberfüllung der Tribünen war
der Zugang zu den Galerien geschlossen worden . Trotz¬
dem gelang es einem Trupp von etwa 600 Mann , die
Magistratsdiener beiseite zu schieben und auf die Tri¬
büne zu gelangen . Alle Aufforderungen der Magist¬
ratsbeamten , das Rathaus zu verlassen, waren verge¬
bens . In kurzer Zeit waren alle Gänge und Treppen
dicht besetzt. Um die Ruhe und Ordnung aufrecht zu
erhalten , wurde nun die Polizei geholt , die nach großer
Mühe die Demonstranten aus dem Rathause entfernte .

Es ist bedauerlich, daß sich unter den bürgerlichen
Stadtverordneten Rixdvrfs nicht ein einziger gefunden hat,
der gegen die weitere Verschlechterung eines ohnehin mise¬
rablen Wahlrechts Front gemacht hat .

* * *

Ein neuer Panamaskandal .
Es wurde schon berichtet, daß in der amerikanischen

Presse schwere Beschuldigungen gegen die Re¬
gierung .der Vereinigten Staaten erhoben wor¬
den sind, die sich auf finanzielle Unterschleife beim
Ankäufe des Panamakanals beziehen. Es wird behaup¬
tet , daß von den vierzig Millionen Dollars , die von der
Union für die Erweiterung des Kanals bezahlt wurden ,
nur zwölf Millionen wirklich anFrankreich aus¬
bezahlt worden seien . Der Rest sei in die Taschen eines
amerikanischen Syndikats geflossen , an dem Tafts
Brüder und Roosevelts Schwager Hauptbetei¬
ligte gewesen seien . Tie von Roosevelt in einem öffenG
lichen Schreiben gegen die „ New Port Sun " und die „ In¬
dianapolis News" bereits einmal als Lüge gebrandmark¬
ten Beschuldigungen sind neuerdings von anderen Blättern ,
darunter der „ New Dork World " wieder ausgenommen
worden . Nach einem Kabeltelegramm des „ Verl . Tagebl .

"

aus Newyork hat sich Roosevelt nun in der ungewöhn¬
lichen Form einer Botschaft an den Kongreß ge¬
wandt , um diese Angriffe zurückzuweisen. Roosevelt er¬
teilt in seiner Botschaft dem Kongreß aufs neue die Ver¬
sicherung, daß der Ankauf des Kanals sich in voller Ghrlichs -
keit und Gesetzlichkeit abgespielt habe und niemandem ein
Sondervorteil zugeschoben worden sei . Der Präsident be¬
zeichnet alle, die das Gegenteil behaupten , als Verleum¬
der . Besonders scharf wendet er sich gegen Josef Pu -
sttzer, den Herausgeber der Newyorker „ World ", und kün¬
digt an, daß die Regierung den Verleumdungsprozeß gegen
Pulitzer Mstrengen werde.

Tages -Chrorrik.
Frankfurt a. M ., 10. Dez . Die aeronauti¬

sche Ausstellung in Frankfurt im Jahre 1909 ,
welche zu scheitern drohte , wird nunmehr doch, zu stände
kommen, es ist bereits ein provisorischer Ausschuß ge¬
bildet , auch sind schon einige hunderttausend Mark des
Garantiefonds gezeichnet.

Berlin , 21 . Dez . Dem Reichskolonialamte
sind aus Südwestafrika als Probe der letztgemachten Funde
23 Rohdiamanten zugegangen . Die Stücke sind,
wie dem „ Berl . Lok .-Anz .

" mitgeteilt wird , allerdings
nicht groß, einzelne aber sind von sehr schönem Feuer
und Wasser Heller Farbe , so daß der Laie im ersten
Moment den Eindruck gewinnt , er halte bereits geschliffene
Stücke in der Hand .

Berlin , 10 . Dez . Paul Lindau ist zum ersten
Dramaturgen der Kgl . Schauspiele in Berlin ernannt
worden .

Berlin , 10 . Dez. Der in Wien perhafteteSpekulant
Eberbach ist gegen eine Kaution von 200000 Mark
aus der Untersuchungshaft entlassen worden .

Bremen , 20 . Dez . Als Folge der seit längerer
Zeit zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern
schwebenden Tarifstreitigkeiten im Tischlergewerbe erfolgte
gestern Abend von seiten der im Arbeitgeberschutzverband!

vereinigten Tischlermeister vie Aussperrung aller Tisch¬

lergesellen, soweit sie dem deutschen Holzarbeiterverband
angehören . Von dieser Maßregel sollen annähernd 1000

Tisch -lergesellen betroffen werden .
Glatz , 21 . Dez . Das Stadttheater ist gestern

abend bei vollbesetztem Hause in Brand geraten .
Alle Besucher konnten sich retten .

Chambery, 20 . Dez . Kardinal Lecot, der der Bi-
schyfsversammlung in Lyon Weisungen des Papstes über¬

bringen sollte und auf der Durchreise nach Lyon gestern
hier eintraf , ist plötzlich gestorben. !

Lissabon , 19 . Dez .
'Ministerpräsident Dr . Ama-

pal überreizte dem König die Demission des Ge¬
samtkabinetts . Der Ministerpräsident wird mit allen

Parteiführern Besprechungen haben und sich dann wieder

zum König begeben. — Die Ursache der Krisis liegt in
dem Umstand, daß der Führer der Regenaradores dem Ka¬
binett Amaral das Vertrauen seiner Partei entzogen hat .

Konstanlinvpel, 20. Dez . Der frühere Großve--
zsier Said Pascha ist zum

'
Präsidenten des (Senats

erannt worden . Peni Gazette zufolge übergab der Sul¬
tan gestern dem Großvezier eine ihm zugegangene An¬

zeige, daß sechzig amerikanische Anarchisten nach Konh
stantinopel gekommen seien mit der Absicht , um am ver¬

gangenen Donnerstag , dem Tage der Parlamentserösf -

nung einen Anschlag zu verüben . Die vermutlichen Ver¬

fasser der Anzeige, zwei Obersten und , Adjutanten des
Sultans , sind aus der Adjutantenliste gestrichen worden .
Der Polizeimeister stellte in Abrede, daß amerikanische
Anarchisten verhaftet worden seien.

WürttembergLscher Landtag .
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 19 . Dez.

Präsident v . Payer eröffnet die 128 . Sitzung um
9 .15 Uhr. ^

Man setzt die Beratung der ^

-
7 ' ---^ - ^ B -Nsschnlnovelle

fort. v ' . . . , .
Die Resolution:
Di « Kammer der Abgeordneten ersucht den Herrn

Etaatsminister des Kirchen- und Schulwesens , bei Einfüh¬
rung des obligatorischen Zeichenunterrichts

») auf die besonderen Verhältnisse und Schwieridkeiten
einzelner Gemeinden in der Uebergangszeit Rücksicht zu
nehmen,

d) bedürftigen Gemeinden entsprechende Staatsbeiträgs
zu verwilligen und hiebei solche , die die Zeichenmaterialien
unentgeltlich liefern , besonders zu berücksichtigen ,
wird in ihrem ersten Teil einstimmig, im zweiten Teil gegen
die Stimmen von Zentrum und Bauernbund angenommen.

Man kommt zu Art . II , der von der Dauer der

Schulpflicht handelt.
Berichterstatter hiezu ist der Abg . Löchner (Vp .) ,

Mitberichterstatter der Abg . Sch rem Pf (B . K .) .
Berichterstatter Löchner (Vp .) legt eingehend die

Gründe dar, welche die Kommission veranlaßt haben, zu
folgenden Vorschlägen zu kommen:

Art . » .
""

Die Nr . 1 des Art . 1 des Gesetzes vom K. November
1358 erhält folgend« Fassung:

»Die Schulpflicht beginnt bei jedem Kinde in dem siebten
und endigt für die Regel in dem vierzehnten Lebensjahre.

Eine örtlich« Ausdehnung der Schulpflicht auf 8 Jahre
tß zulässig. Sie erfolgt auf dem in Art . 2 Abs , S des
DslksschulgesetzeS vom SS . Sept . 1836 geregelten Wege.

Die näheren Bestimmungen über den Zeitpunkt des
Eintritts in die Schule und der Entlastung aus derselben
bleibe« dem Oberschulrnt Vorbehalten."

Art . II ».
Die Nr . 2 des Art . 1 des Gesetz« vom k. Novemibe »

16SS « hält folgende Fassung:

„Es steht den Eltern frei, solche Kinder, die bis zum
80 . September das sechste Lebensjahr vollenden, bei ge¬
höriger Entwicklung schon mit dem nächstvorangehendenAuf¬
nahmetermin zur Schule zu schicken .

"

Ferner hat die Kommission folgende Resolution zu Ar¬
tikel II beschlossen :

„Die Kammer der Abgeordnete« ersucht die Kgl . Re-

gierung, einen Gesetzesentwurf über den weiteren Ausbau
der allgemeinen Fortbildungsschule vorzulegen und jetzt
schon auf Heranbildung geeigneter Lehrkräfte Bedacht zu
nehmen.

"

Berichterstatter Löchner Dp .) , der einen sehr aus¬
führlichen , gedruckt vorliegenden Bericht erstattet hat, ver¬
weist im wesentlichen auf diesen.

Mitberichterstatter Schrempf (B . K.) : Man stehs
hier wieder einmal vor einer Frage , bei der Theorie und
Praxis sich Widerstreiten . Aus finanziellen und wirtschaft¬
lichen Gründen lehne er die obligatorisch« Einführung des
S. Schuljahres entschieden ab. Im Lande würde durch
eine solche Maßnahme großer Unwillen entstehen .

M a i e r - Rottweil (Z .) wendet sich auß den gleichen
Gründen wie der Vorredner gegen das 8 . Schuljahr.

Dr. Elsas (Vp .) stellt und begründet folgenden An¬
trag:

Den Art. II wie folgt zu fassen :
Die Nr . 1 des Art . 1 des Gesetzes vom 8 . November

1858 erhält folgend« Fassung.:
„Die Schulpflicht dauert acht Jahre .
Die Schulpflicht beginnt bei jedem Kinde in der Regel

im siebten Lebensjahre.
Findet der Eintritt in die Schule im Frühjahr statt ,

so steht es den Eltern frei, gehörig entwickelte Kinder,
welche bis zum SO. September das sechste Lebensjahr voll¬
enden, zur Schule zu schicken .

Die näheren Bestimmungen über den Zeitpunkt des Ein¬
tritts in die Schule und der Entlassung aus derselben blei¬
ben dem Oberschulrat Vorbehalten.

"

Weber (Z .) : Der Ausbau der Fortbildungsschule sei
viel nützlicher als di« Einführung des 8 . Schuljahr« . Ts

beantrage deshalb folgende Resolution :

„Die K . Regierung zu ersuchen , einen Gesehesentwurß
über den weiteren Ausbau der allgemeinen Fortbildungs¬
schule vorzulegen und dabei insbesondere auf landwirtschaft¬
lich« Ausbildung der männlichen und hauswirtschaftlichs
Ausbildung der weiblichen Jugend , sowie jetzt auf Heraw,
bildung geeigneter Lehrkräfte Bedacht zu nehmen.

Redner beantragt ferner, der Nr . 2 des Ari . 1 des

Gesetzes vom 6 . November 1858 folgende Fassung zu geben:

„Es steht den Eltern frei, gehörig entwickelte» Kinde«

schon mit dem nächstvorangehenden Aufnahmetermin zu«

Schule zu schicken , wenn sie innerhalb von 5 Monaten nach
dem Aufnahmetermin das 6 . Lebensjahr vollenden .

"

Hildenbrand (Soz .) : Seine Partei , die doch i«
erster Linie Arbeiter vertrete, sei mit dem ernstlichen Willen
bestrebt , den Kindern das 8 . Schuljahr zu geben, weil sich
das tausendfältig im Leben lohne . (Sehr gut! links .) Di «
Arbeiter haben dafür Verständnis , aber auch sehr Viel-
Bauern . Die Bauernbündler haben kein Recht, namens dev
Bauern so zu sprechen , wie sie es heute getan haben. De«
Etnwand mit der wirtschaftlichen Schädigung sei nicht stich¬
haltig .

Häffner (d . P ) : Die Frage sei jetzt, ob neben älk
den anderen Verbesserungen auch das 8 . Schuljahr durchge¬
führt werden könne. Da scheinen ihm aber doch die wirt¬

schaftlichen und finanziellen Gesichtspunkte so stark zu sein,
daß sie auch durch die Ausführungen der Gegenseite nicht
entkräftet seien. Die deutsche Partei stimme den Kommiß
sionsanträgen zu, ohne damit für die Zukunft weitergehen¬
den Verbesserungen im Wege sein zu wollen . Zur Zeit sek
sie nicht in der Lage, dem ganzen Lande obligatorisch di«

Einführung des 8 . Schuljahres zuzumuten. (Beifall in de«
deutschen Partei .)

Dr . S -Päth (Z .) : Elsas habe bei der Generaldebatte
gesagt, wenn das 8 . Schuljahr nicht komme , sei das Inter¬
esse an dem Zustandekommen des Gesetzes nicht groß . Man
wolle sehen , inwieweit die Volkspartei dieses Wort wah«
mache . Er sei kein Feind des 8 . Schuljahres ; aber unter
den gegenwärtigen Verhältnissen gehe es nicht .

Kultusminister v . Fleischhauer : Die Frage , ob!
wir jetzt schon in der Lage seien, das 8 . Schuljahr obli-j
gatorisch einzuführen, verneine er . Ausschlaggebend sei nicht
einmal so sehr der finanzielle Gesichtspunkt . Aber woher
sollen wir denn die Lehrer nehmen? Die Regierung rechn«
heraus, daß wir einen Mehrbedarf von mindestens 600
Lehrern hätten. Die Zahlen des Berichterstatters, der nur
auf 250 komme, seren unrichtig. Wir leiden aber jetzt
schon unter einem Lehrermangel. Der größte Nachdruck sek
zu legen auf die wirtschaftlichen Verhältnisse. Er erinnere
an die Leutsnot, die auch schon 1858 bestanden habe. Di«
Abnahme der Schülerzahl in den ländlichen Bezirken ffei
notorisch. Daraus erfolge das Interesse der ländlichen Be¬
völkerung, ihre Kinder schon möglichst frühzeitig zur Ver¬

filzung zu haben. (Zurufe der Sozialdemokratie : Ausbeuten
zu können .) Bezüglich des 8 . Schuljahres genüge es zu¬
nächst vollständig, die Regelung den Gemeinden zu über¬
lassen . Darm liege eine Anerkennung der Gemeindeautono¬
mie. Er befürchte keinen so gefährlichen Unterschied zwi¬
schen Stadt und Land ; es bestehen auch jetzt schon Unter¬
schiede . Auf dem Wege der Freiheit lasse sich das 8 . Schul¬
jahr leichter durchführen als auf dem Wege des Zwangs .

Berichterstatter Löchner (Vp .) : Er schlage die Be¬
deutung des 8 . , Schuljahres sehr hoch an. Man sehe jetzt
aus kleine wirtschaftliche Vorteile und übersehe die große«
Nachteile, die dauernd mit der Ablehnung geschaffen we«-
den . (Sehr richtig !) Es sei eine Beeinträchtigung , wenn
man den Kindern das 8 . Schuljahr nicht gebe. (Sehr rich¬
tig!) Die finanziellen Bedenken des Ministers teile er nicht .
Die Gemeinden geben für freiwillige Zwecke so viel aus,
daß sie recht wohl solche Lasten tragen können , ohne zu
erliegen. Man denke an Gemeindehäuser, Kirchenbauten,
Feldbereinigung , Krankenhäuser u . s. w . An der Volks¬
schule dürfe man nicht Halt machen ! Württemberg Hab«
1858 die achtjährige Schulpflicht abgeschafft , andere Länder
haben sie nach 1858 eingeführt. Das hätte man in Würt¬
temberg schon längst nachholen können. (Sehr richtig!) Das
Jahr 1858 habe nicht bloß die Wegnahme des 8 . Schul¬
jahres , sondern auch die ganz bedeutende Erhöhung de»

Schülerzahl gebracht . Da sei es gar nicht möglich gewesen,
nachher das Gleiche zu leisten , wie vorher.

Hier wird abgebrochen. Nächste Sitzung Montag nach¬
mittag 3 Uhr mit der Tagesordnung : 1 . Fünfter Nachtrag
zum Hauptsmanzetat, 2 . Prüfung der Rechnungen für 1908
bis 1907, S. Fortsetzung. , ...

Schluß 1 Uhr. , ' <

Aus Württemberg .
Die Landcsversammlung der württ . Bolks--

partei findet am Mittwoch den 6 . Januar 1909 im
Konzevtsaale der Liederhalle zu Stuttgart statt . Tages¬
ordnung : 1 . Parteichericht : Parteivvrstand Prof . « .

Hoffmann . 2 . Kassen - u . Pressebericht : Par¬

teikassier Gdr . Fischer . - 3 . Bericht über die Stw >

tutenändernng : Landtagsachg . Liesching . 4.

Reichstagsbericht : Reichstagsabg . Fr . Payer . S.

Landtagsbericht : Landtagsabg . Mayer -Ulm . Zu
der Versammlung sind die Parteigenossen des ganzen
Landes herzlich eingeladen . Ein gemeinsames
Mittagsmahl wird nach Schluß der Verhandlungen
die Parteifreunde im großen Festsaal vereinigen - 77
Vvrausbestellung ist erwünscht, die Tischkarten (a 1 -50

Mark ) sollten sofort beim Eintritt in die Liederhchle ge¬

löst werden . Am Vorabend 1— Dienstag den 5 . Ja¬

nuar — treffen sich die bereits eingetroffenen Parteige¬
nossen von auswärts und die Freunde von Stuttgart rnt

Saal der „Bauhütte " (neben Liederhalle und

Schwimmbad ) .
'

„Doppelte Moral "

Der berüchtigte frühere Direktor der Berliner Haus-

Und Grundbesitzerbank, Peter Ganter , der durchVe -

sendnng von Briefen in allen größeren Städten

Deutschlands einen R i e s e n s ch w i n d e l mrt einem a n¬

geblichen Sensationsroman „ Doppelte Morst

in Szene setzte , ist in M ü nchen wegen Betrüge sn na



schweren groben Unfuges verhaftet worden .Der Schwindler hatte auch Stuttgart heimge¬
sucht . In Stuttgart war am Samstag bei Tausendenvon Einwohnern ein mit 10 Pfg . frankiertes Ŝchreiben
eingegangen , das lautete : > ,

Mein verehrter Herr . . . !
Habe soeben den Tendenzroman „ Doppelte Mo¬

ral " gelesen — unglaublich — ein Skandal schlimmsterArt . Man sicht wieder, daß der Staatsanwalt da,wo erforderlich- versagt, denn sonst dürfte ein solches
Buch nicht bis in die Oeffentlichkeit dringen . Oder
soll es politische Klugheit sein? — Und — wer magnur hinter dem anonymen Verfasser stecken ? — Je¬
denfalls sind k . und 8 . auf das fürchterlichste mit¬
genommen und zur Klage direkt gezwungen . Werden
auch Sie sich der Klage anschließen ? Ich bin leider
ebenfalls mit hineingezogen . Fürchterlich ! In Eile
Ihr ergebenster

(unleserliche Unterschrift . ),
Die meisten Empfänger dieses handschriftlich herge¬

stellten Briefes gerieten in große Aufregung , zumal die
Art der Aufmachung für den ersten Augenblick darauf
hindeutete , daß das Schreiben von einem Freunde oder
Bekannten herrühre . Nur die wenigsten hielten das
Skriptum für das , was es tatsächlich war , ein unverschäm¬
tes , plumpes Reklamemachwerr , ei » grober Unfug , eine
Gemeinheit sondergleichen. Die Ermittlungen , me sofort
angestellt wurden , förderten folgendes Ergebnis zu Tage :

Ter Unionverlag G . m. b . H . in München 38 hat,wie er in einem Zirkular „ an die Herren Buchhändler "
milteilt , soeben in zweiter Auflage den „ hochpolitischen
Sensationsroman "

„ Doppelte Moral von * * * " in tau¬
senden von Exemplaren zunächst an Spediteure versandt ,
die sie dann den Buchhändlern übermitteln sollten . Tie
zweite Auflage soll Angeblich 200000 Exemplare umi-
fafsen, die Auslieferung nur gegen BücheevesteU Zettel, er¬
folgen, die (an Private nicht abgegeben werden sollen. In
dem Zirkular heißt es dann weiter : die Nachfrage werde
besonders in der Zeit vom 19 . bis 22 . Dezember sehr
stark sein, und es könne nur so lange geliefert werden,
als der Vorrat reiche. Der Ladenverkaufspreis wird auf
„nur " 7 .50 M festgesetzt, später könne der .Roman nur
noch von Zürich aus bezogen werden unter N̂achnahme
des Betrags von 8 .50 M .

Der Roman , um den es sich dabei handelt , ist ein
Schundroman schlimmster Sorte , 300 Seiten des ge¬
wöhnlichsten Papiers in echtem Kolportage -Einband —
„ eine Geschichte aus hohen und höchsten Kreisen"

. Ter
deutsche Buchhandel und das deutsche Publikum werden sich
dafür bedanken, für solchen Schund den exorbitant hohen
Preis von 7 .50 oder ft 50 M zu zahlen . Das Schreiben ist,
soweit bis jetzt bekannt, sm ganzeft in . 400000 Exem¬
plaren versandt worden . Außer Stuttgart liegen bisher
Meldungen aus Frankfurt , Nürnberg , Leipzig, Berlin ;,
Magdeburg , München und Hamburg vor . Gleichzeitig mit
dem Schreiben ist der Roman zur Versendung gelangt .
In Berlin lagern bei einem .Spediteur 50000 Exemp
plare dieses „ hochpolitischenSensationsromans " , in Frank¬
furt a . M . sind 6000 Exemplare von der Polizei beschlag¬
nahmt worden .

Peter Ganter ist Inhaber eines ziemlich obszönen
Verlags in München , eines Ablegers eines gleichnamigen
KüriöAr Verlags . Gr ist verheiratet und steht im 30.
»ebensjahr . Unter falschem Namen hat er im Osten der
preußischen Monarchie Güterverkäufe vermittelt . Wegen
eines dieser Geschäfte geriet er mit dem Besitzer des Gu-
H-A in einen Prozeß ;, der den Ke r n des vollständig wert¬
losen Sensationsromans bildet . Vor einiger Zeit kam
-r in München zu einer großen Verlagsfirma ^ mit dem
Bemerken, daß er einen Roman in sehr hoher Auflage
Legen gute Bezahlung drucken lassen wolle, der aber „ mög¬
licherweise einen Strafprozeß zur Folge haben " dürfte .
Und den er deshalb auf außergewöhnliche Art an dest
Mann bringen wolle. An einem und , demselben ,Tages
wjolle er in sämtlichen großen deutschen ! Städten etwa
400000 Reklameanzeigen versenden . — In Berlin war
Kanter seit langem unrühmlich bekannt . Er betrieb dort
bereits früher eine Darlehens - und Kautionsbank unA
hatte zu diesem Zweck ein sogenanntes Finanzblatt heraus --
gegeben, das aber durch scharfe Zeitungskritik zu Fall ge¬
bracht wurde . Der Begründer war seinerzeit spurlos
verschwunden.

Aus Hannover wird gemeldet : .Ein Beamter , der
chenfakls die bekannte Offerte auf den Roman „ Dop¬
pelte Mioral " erhielt , beantragte jbei seinem! Vorgesetz¬
ten das Verfahren gegen sich selbst, um sich gegen etwaige
Angriffe in dem Buche verantworten zu können. — Eine
frankfurter 'Dame, deren Gatte vor kurzem! starb, und
dis g estern den bekannten Brief des Herausgebers von
«Doppelte Moral " erhielt , wurde vor Aufregung krank
ünd ihr Zustand verschlimmerte sich sehr.

Die Handelskammer Stuttgart hat sich in ihrer
letzten Plenarsitzung für die von Preußen beantragte ob¬
ligatorische Anstellung und Vereidigung von Auktio¬
natoren ausgesprochen , ist aber der Aufhebung des
H 36 der Gewerbeordnung entgegengetreten , indem sie für
die Handelskammern das Recht forderte , nicht bloß Bü¬
cherrevisoren, sondern auch andere gewerbliche Sachver¬
ständige zu beeidigen und öffentlich anzustellen . Ver¬
anlaßt durch die Mißstände bei der Berechnung von
Kaffenskondv , beschloß die Kammer , diese Frage dem
Deutschen Handelstag mit der Bitte um weitere Verfolg¬
ung zu Wergeben . Zum Entwurf eines Arbeits¬
kammergesetzes wurden zwar die gegenüber dem
ersten Entwurf enthaltenen Verbesserungen anerkannt ,
ober an der ablehnenden Stellungnahme festgehalten, da
die Arbeitskammern die ihnen gestellte Aufgabe, den wirt¬
schaftlichen Frieden zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern zu pflegen , nicht erfüllen werden , lieber das,
Zustandekommen des deutschen Staatsbahnw a -
tzenverbandes wurde die lebhafteste Befriedigung aus¬
gesprochen . Gleichzeitig soll die Generaldirektion ersucht
Werden, ihre Bemühungen um eine allgemeine deutsche
Eisenbahngemeinschaft mit allen Kräften fortzusetzen. Auch
Aber die Einführung des Zehnpfennigportos im direkten
Verkehr mit den vereinigten Staaten wurde der Be¬

friedigung Ausdruck gegeben, jedoch als wünschenswertbezeichnet, daß sobald die Finanzlage es irgendwie ge¬stattet , der ermäßigte Portosatz auch auf den indirek¬ten Verkehr und ans die Nachbarländer , in erster Linie
auf die Schweiz ausgedehnt und die Bemühungen aus
Herabsetzung des. Weltportos unermüdlich fortgesetztwerden.

Wintersanfang . Meteorologischer und astronomi¬
scher Winter stimmen zeitlich nie ganz miteinander über¬ein . Der meteorologische Winter ist in den ge¬mäßigten Zonen auf eine spätere Zeit verschoben und
umfaßt die Monate Dezember , Januar und Februar aufder nördlichen , die Monate Juni , Juli und August aufder südlichen Halbkugel, während der entsprechend astro¬
nomische Zeitraum im Norden die Zeit von AnfangNovember bis Anfang Februar , im Süden die Zeit von
Anfang Mai bis Anfang August umfaßt - Der kältesteMonat ist also nicht der des tiefsten Sonnenstandes ,der Dezember , resp. der Juli , sondern der Januar resp.der Achgust. Das Maximum der Wirkung geringer Er¬
wärmung des Bodens folgt dem Wintersolstitium erst
nach geraumer Zeit . Die gleiche Verzögerung findet auchin der tropischen und in den beiden Polarzonen statt ,doch lassen sich hier im allgemeinen nicht vier , sondernnur zwei Jahreszeiten unterscheiden. Zuweilen erzeu¬
gen verschiedene Faktoren eine noch größere Verschieb¬
ung des meteorologischen gegen den astronomischen Win¬
ter , zuweilen veranlassen sie mehr eine Deckung der Zei¬ten . Das erste ist der Fall , wenn der Winter sehr spät,das letzte, wenn er sehr früh beginnt und endigt . Ein
frühzeitiger Winter dauert aber häufig sehr lange an ,
so daß dann wiederum ein Mißverhältnis obwaltet . Der
diesjährige meteorologische Winter hat in Mitteleuropa
schon im Oktober eingesetzt und ist im November bereits
durch Frost und Schnee zur vollen Geltung gelangt ; echte
„Wintertage , das sind Tage , an denen die Temperatur
auch am Nachmittage nicht den Nullpunkt überschreitet,waren in vielen Gegenden nicht selten. — Der astro¬
nomische Winter nimmt für die Nordhalbkugel dies¬
mal am 22 . DHembcr seinen Anfang , an dem die Sonne
vormittags um 7 Uhr ihren südlichsten Stand erreicht ;ihre Dellination beträgt dann — 23 ° 27Der 22.'
Dezember , das Winter -Solstitium , ist zugleich der kür¬
zeste Tag , und der Zeitpunkt , an dem die Sonne aus
dem Kalenderzeichen des „Schützen" in das des „ Stein¬
bocks" Wertritt . Der wahre Lauf der Sonne in der
Ekliptik bringt sie aus dem Sternbilde des „ Skorpion "
in „das des „Schützen"

. Daß die Kalenderzeichen mit
den ihren Namen tragenden Sternbildern heute nicht mehr
zusammenfallen , hat seinen Grund in der Präzision , ver¬
möge deren die Zeichen den Bildern seit Hipparchs Zei¬ten schon um 300, p h. um die volle Breite eines Tier¬
kreisbildes , vorausgeeilt sind. Es wäre an der Zeit , daß
die veraltete Institution der Zeichen endlich beiseite ge¬
stellt würde , denn sie hat ebensowenig Zweck, wie Knauers
hundertjähriger Kalender .

Wie man den Leuten das Geld abnimmt. Inder letzten Zeit wurden die Ankündigungen von Agen¬ten , welche in den Tageszeitungen dem geldsuchenden Pu¬blikum sich als Darlehensvermittler anbieten ,wieder häufiger . Die Agenten erlassen Inserate folgendenoder ähnlichen Inhalts : „ Darlehen besorgt schnell und
direkt .gegen Verpfändung des Hausstands , Lebensver -
sicherungsabschluß , ratenweise Rückzahlung." Die geld¬
suchenden Personen , welche sich an solche Agenten wen¬
den, wird die Vermittlung des Darlehens gegen Vor¬
auszahlung der Antragsgebühren zugesagt . Letztere wer¬
den pon den Geldsuchern Meist in dem Glauben bezahlt ,der Agent stehe mit einem Geldgeber wirklich direkt in
Verbindung . Das ist aber tatsächlich nicht der Fall .
Die angeblich Gelddarlehen gebende Bankfirma besteht gar
nicht, ist höchstens selbst nur Vermittlerin , nimmt den
Geldsuchern nochmals Gebühren ab und stellt dann , weil
sie kein Darlehen gewähren kann , unannehmbare Beding¬
ungen oder läßt die Sache sonst im Sande verlaufen .
Sicher ist immer nur das , daß die Geldsuchenden, meist
wenig bemittelte Leute, um größere Geldbeträge gebracht
sind . _

Stuttgart , 17 . Dez . Die vom Ministerium des
Innern für das Jahr 1908 angestellten Erhebungen über
den Geschäftsbetrieb und Vermögensstand der öffentli¬
chen Sparkasse in Württemberg haben ergeben, daß ne¬
ben der Württembergifchen (Landes ) Sparkasse mit 602
(im Vorjahr 594 ) Annahmestellen , 70 Oberamts - und
Gemeinde-Sparkassen mit 1387 (1379) Annahmestellen in
Tätigkeit waren . An Sparkassenbüchern sind zusammen
97 . 112 (96 .855 ) ansgegeben und 73 .359 (73 .008 ) zu¬
rückgezogen worden . Am Schluffe des Jahres waren zu¬
sammen 678 . 160 Sparkassenbücher ausgegeben . Der
Ueberschuß der gemachten Einlagen über die Zurückzieh¬
ungen beträgt 16 . 497 .940 (21 . 786 . 923 ) Mark . Daö Ak¬
tivvermögen betrug bei der Württemberg . Sparkasse
187 . 299 . 728 (181 .004 .998) Mark , bei den Wrigen

'
Spar -

kassen 249 . 762 .952 (237 . 976 . 700) Mark , das Passivver -
mögen 178 .310 .876 (172 .089 .991 ) Mark bezw . 237 .346 .
932 (226 . 220 . 801 ) Mark . Der Reservefonds der Würt -
temb . Sparkasse betrug 8 .988 . 852 (8 .915 . 007) Mark der
der übrigen Sparkassen 12 . 416 .020 (11 . 755 . 899 ) Mark .

Stuttgart , 19. Dez. Das Königspaar ist ge¬
stern vormittag nach - Nen-Wied abgereist und gegen Abend
dort eingetroffen . Es wird erst nach den Weihnachts¬
feiertagen nach Stuttgart znrückkehren .

Stuttgart , 19. Dez. Dem Vernehmen nach ist
beim hiesigen Landgericht wieder eine umfangreiche An¬
klagesache wegen Verbrechens gegen das kei¬
mende Leben anhängig , in deren Mittelpunkt eine Kü¬
fersfrau , namens Rudolf von hier steht und es haben be¬
reits im Zusammenhang damit mehrfach Verhaftungen
stattgefunden .

Baihingen a. E ., 19 . Dez. Der frühere Kassier
der Bezirkskrankenkasse, L. St ., wurde gestern vorläufig
festgenommeu und infolge Anordnung der Staatsanwalt¬
schaft in den Ortsarreft verbracht . Es handelt sich um
einen nachträglich festgestsllten Fehlbetrag von 2000 M -

Die Kassengeschäfte 8er Bezirkskrankenkasfe erfordern ei¬nen kaufmännisch gebildeten Mann wegen ihrer Mannig¬faltigkeit und Kompliziertheit . St . war seiner Aufgabezweifellos nicht gewachsen
Rottenburg , 20. Dez. Bei der Bürgerausschuß-

wähl hat die gemeinsame Kandidatenliste des Zentrumsund des Bürgervereins völlig gesiegt.
Nagold , 21 . Dez. Bei der Bürgerausschuß -

Wahl wurden wiedergewählt : Ehr . Häußler , Metzger mit231 Stimmen , Ehr . Reich , Tuchmacher mit 233 Stimmen ,W . Ahpyer, Gerber (Obmann ) mit 226 Stimmen , neuge¬wählt Fritz Moser , Bäcker mit 211 Stimmen , Ehr . Wel¬ker, Kupferschmied mit 166 Stimmen , Johs . Schümm ,Privatier mit 105 Stimmen . Die Vorschläge des Bürger¬vereins und des Volksvereins sind daran beteiligt .Ulm, 19. Dez . Von den Gemeindekollegien wurde
beschlossen , den Witwen der Unterbeamten ebenso wie dender Beamten statt 40 Proz . nunmehr 50 Proz . der Ver¬
sorgung des Mannes zu gewähren und den Sterbenachge -
halt auf 45 Tage statt 30 , auszndehnen . Die Bestimmunggilt rückwirkund.

Ulm, 19 . Dez . Die Bürgerl . Kollegien entsprachengestern einem Antrag des Polizei - und Finanzausschussesauf Bewilligung von Nachtdienstzulagen an die Schutz¬mannschaft in der Weise , daß von elf Uhr abends bis sechsUhr früh pro Stunde 10 Pfg . an die Mannschaften , 12 Pfg .an die Fahnder und 15 Pfg . an die Wachtmeister entrich¬tet werden . Der Gesamtaufwand beträgt 7000 M , füreinen Mann macht die Aufbesserung etwa 130 M ans .Aus dem Wiesental , 20 . Teiz. Me flavonischenArbeiter der Spinnereien und Webereien , des Wiesen-
tals , die noch nicht länger als ein Iaht in' Deutschland!
sind, haben, wie der SchwarZwälder Bote berichtet, die
Aufforderung erhalten , am 20 . Dezember das Reichsge¬biet zu verlassen und nicht vor dem 20 . Fabruar znrück-
zukehren. Diese Maßregel ist auf eine Anordnung des
Ministeriums des Innern zurückzuführen, die im> Hin¬blick auf die große Arbeitslosigkeit unter den deutschenArbeitern und auf den flauen Geschäftsgang getroffenwurde . Gegenvorstellungen blieben ohne Erfolg .

Nah und Fern .
In Pforzheim hat sich der 56 Jahre alte ver¬

heiratete Schreinermeister Eonrad mit Cyankali in seiner
Wohnung vergiftet . Der Grund ist unbekannt .

Ein Geschäftsmann in Singen gab dieser Tageeinen Wertbrief mit 2500 Mark nach Nagold auf . Alsder Brief dorf eintraf , konstatierte der Postbeamte eine
Gewichtsdifferenz von fünf Gramm und es stellte sich
heraus , daß vier Hundertmarkscheine fehlten . Untersuch¬
ung ist eingeleitet .

Im westlichen Sachsen und einem Teile Thü¬
ringens ist Samstag früh ein Erdbeben von etwa
3 Sekunden Dauer beobachtet worden . Die Stöße des
Bebens , das tektonischer Natur war , waren zum Teil
ziemlich heftig.

Aus New York wird telegraphiert : Zu GibbeoN
MeMbrasta überfiel eine Räuberbande , deren Mit¬
glieder als hochelegant gekleidete Herren in Frack und Zy-
linderhnt im Automobil angefahren kamen, 2 Bankert
und raubten dieselben aus , glücklicherweise betrug ihreBeute nur etwa 24000 Mk . Ihre Flucht konnte nicht
verhindert werden, obgleich den Räubern ein Hagel von !
Kugeln nachgesandt wurde .

lieber ein blutiges Drama
auf einem französischen Bauernhöfe wird be¬
richtet : Ln Nancy wurde der 22jährige Husar Louis
Fancault verhaftet . Seine Festnahme steht mit einer
Mordaffäre in Zusammenhang , die demnächst die Ge¬
schworenen des Departements Sarthe beschäftigen wird .
Fanoanlls jüngerer Bruder Joseph war Liebhaber der
Frau Jolais , der Gattin des reichsten Bauern voü
Boise . Louis , welcher vor seiner Einstellung in das
Heer erklärter Günstling der Bäuerin gewesen war , wußteum den von der Frau Jolais ausgeheckten Plan , ihrenallen Gatten erschießen zu lassen. Er sollte die Witwe
heiraten , und sein Bruder Joseph als Großknecht im
Hause bleiben . Diese ist nun nicht nur geständig , den alten
Jolais auf Veranlassung seiner Gebieterin erschossen zu
haben, er gibt auch zu, daß es ihm gelang , durch- Fälsch¬
ung eines Briefes den ersten Verdacht der Behörde aufeinen Bauern namens Charlot zu lenken , dessen Tochter
auf dem Jolaisschen Hofe beschäftigt gewesen war . Frau
Jolais hatte jenen Burschen nämlich anfgefordert , die
Fälschung '

so aüszuführen , daß Charlot unter dem Vor¬
wände , seine Tochter sei von Jolais entehrt worden,von diesem Geld zu erpressen schien . Die Menge konnte
nur mit Mühe abgehalten werden, Frau Jolais zu
lynchen.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 19 . Dez . (Strafkammer) . In der Nacht

zum 3 . April wurde in Eßlingen in der Wirtschaft zum
„ Deutschen Haus " eingebrochen. Die Diebe drangen
durch das Bierfaßloch in den Keller ein und entwendeten
dort sechs Flaschen Sekt . Sodann begaben sie sich in
die Wirtschaft hinauf , zündeten das Gas an und spreng¬ten einen Pult und eine Schublade auf ; es fiel ihnenaber nur ein« Frauentaler in die Hände . Die Diebe taten
sich dann noch an Heringen gütlich und entfernten sichwieder durch das Bierfaßloch . Ms die Diebe wurden die
ledigen Taglöhner Karl Stumproch von hier , Bernhard
Dietrich von Winnenden und Joh . Eisele von Heslachermittelt . Stumpfrvch war früher in der Wirtschaft als
Hausknecht angestellt . Dietrich ist schon 49mal , Stumpf¬
roch ,schon 37mal vorbestraft . Letzterer wurde inzwischenvom

'
hiesigen Schwurgericht wegen Straßenraubs zu 6chz

Jahren Zuchthaus verurteilt , auch Dietrich verbüßt ge¬
genwärtig ein Jahr Zuchthaus . Tie Strafkammer ver¬
urteilte die beiden zu einer Zusatzstrafe von sieben bezw.
acht Monaten Zuchthaus , Eisele erhielt ein Jahr Ge¬
fängnis . , . ! ! .



* Wintersportvereiu . Die am Samstag abend von
Herrn Stadtschultheiß Bühner einberusene Versammlung
in das Hotel zum goldenen Lamm betr . Gründung eines
Wintersportvereins war den Verhältnissen entsprechend — in
Anbetracht der vielen Proben der Vereine zu den, Weih-
nachtS-Feiern — zahlreich besucht. Herr Stadtschnltheiß
legte die Gründe dar . welche die Stadtgemeinde veranlaßt
hat. eins Rodelbahn von der Bergbahnstatioir aus zu bauen.
Durch den Rodelsport , welcher allerorts im Blühen be¬
griffen sei ( hier führte Herr Bätzner verschiedene Winter¬
sportplätze wie Oberhof an) könne auch Wildbad im Winter
ein Anziehungspunkt für Sportleute bilden, zumal die Ski¬
läufer schon einige Jahre in unseren Wäldern sind . Die
Rodelbahn , welche bis Milte Januar fertiggestellt wird , ist
2300 Meter lang mit einem Gefall von 10 - 14 Prozent .
Die Bergbahngesellschaft gibt an geeigneten Tagen Rodel¬
karten zu billigem Preis aus . Durch das Opfer der Stadt
ist nun ein Wintersport geschaffen ; es bedarf hierzu opfer¬
williger Männer und Frauen, welche sich als Vereinigung
zusammenschließen , um für die Rodeliage die Bahn instand
halten zu können . Herr Stadtbaumeister Munk, welcher
ans Veranlassung der bürgerlichen Kollegien die Rodelbahn
in Oberhof in Thüringen besichtigt hatte, berichtete über
dieselbe in eingehender Weise und kam zu dem Schluß , daß
unsere Rodelbahn die in Oberhof an Vorteil übertrifft . Die
Anwesenden waren mit den Ausführungen der beiden Herren
einverstanden ; hierauf wurde zur Konstituierung des Vereins

geschritten . Auf Antrag des Herrn Stcidtschnltheißennahm
Freiherr von Gemmingen das Amt als 1 . Vorstand an.
Als 2 . Vorstand wurde Herr Bätzner gewählt. Das Amt
eines Schriftführers wurde Herrn Schwizgäbele, dasjenige
eines Kassiers Herrn Dr . Metzger übertragen . In den
Ausschuß kamen die Herren Direktor Schnitzer, Dr . Pfeffer,
O ! erpostsekretör Kübel, Stadtbaumeister Munk Ferner soll
noch ein Mitg . .d eines auswärtigen Sportvereins in dem
Ausschuß einen Sitz haben. Angemeldet haben sich sofort
25 Mitglieder ; alles Nähere ist im heutigen Inserat ersicht¬
lich . — Wildbad hat einen weiteren Schritt nach vorwärts
gemacht . Wir hoffen und wünschen, daß der Verein unter
der kundigen Leitung der Herren Vorstände ein stän¬
diges Emporblühen verzeichnen kann und daß er eine
kräftige Unterstützung seitens der Bürgerschaft finden möge .

L . Die Rezension über die Weihnachts-Feier des
Eoang . Arbeitervereins mußte Stoffandrangs wegen zurück¬
gestellt werden.

Vorläufiges Resultat der Bürgerausschußwahl , genaue
Ziffern folgen morgen :

Bei der gestern stattgefundenenBürgerausschußwahl
bei welcher von 682 stimmberechtigten Wähler 404 abge¬
stimmt haben, wWden folgende Herren gewählt :

Rothsuß, Fr . , Schreinermstr . 357 Stimmen
Volz, Gottlieb , Fabrikarbeiter 356 „

- Riexinger , Herm . , Messerschmied 347 „
Schmid, Wilh. , Steinhauer 285 „

Gchwerdtle, Karl, Schloffermeister 257 Stimmen
Rath, Karl, Gerber 199 „
Krauß , Robert , Maurermeister 188 „
Metzger, Dr ., Apotheker 187 „

Weiter erhielten 'Stimmen : Herm . Schmid, Metzger 173,
Wilhelm Krauß , Schuhmacher 163, Bernh . Schnitzer 139,
Kappelmann, Oberholzhauer 124, Schmid-Uhlandshöhe 108.

11 . Bei der gestrigen Bürgerausschußwahl in unserm
Nachbarorte Calmbach wurden nachgenannte Herren ge¬
wählt :
Wilhelm Rau , Baumgärtner . . . . 158 Stimmen
Gottlieb Rentschler , Gleisakkordant . 152 „
Wilhelm Locher , Dreher . 120 „
Karl Proß , Gipser . 109 „
Julius Seyfried , Bäcker . 105

Die ersten vier wurden °vuf 4 Jahre und der letzte
auf 2 Jahre gewählt.

Schon Tags vorher
Nummer und zwar längstens bis 4 Uhr

bestimmten nachm , bei der Expedition
d . Bl . eingebracht sein . Später einlaufende Inserate finden
für die folgende Tages-Nummer keine Berücksichtigung .

Druck und Verlag der Bernd . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Rerantw. Redakteur E . Reinbardt, daselbst .

Aufforderung .
Freunde des Wintersports werden höflichst eingeladen, dem unter

dem 19 . ds . Monats gegründeten

Wildbader Wintersportverein
beizutreten.

Jahresbeitrag für die Familie 5 Mark
„ einzelne Person L „

Anmeldungen erbeten durch Eintragung in die aufgelegten Listen
oder schriftlich an den 1 . Vorstand des Vereins .

Listen liegen auf bei den Herren
Philipp B o s ch , Kaufmann
Held , Friseur
Dr . Metzger , Apotheker
Paucke , Buchhändler

und den meisten hiesigen Hotels und Gasthäusern
Die Jahresbeiträge pro 1908/09 werden im nächsten Monat

gegen Aushändigung der Mitgliedskarte eingezogen .

IrHv . von Kernmrngen
1 . Vorstand .

SLudischultheiß Mätzner*
2 . Vorstand .

A p- ,-,7»d -s k
^

68 lA 686 ! l 6 IlK .

*

empfehle mein Lager in
Spitzenkleider», Seide -, Batist - u. Leinen -Blusen ,
Kragengarnituren sowie andere Damenkleiderartikel

Gleichzeitig bringe ich mein gut sortiertes

Zigarren - u . Zigarettenlager
in Verpackungen von 25 Stück an zur gefl . Erinnerung,
sowie billige, seltene Briefmarken für Markensammler.

Hauptftr . 107. M (Lc/rr
'
/rE .

Wohnungs-
Veränderung.

ikkomKlxH
wohnt jetzt bei

Fritz Bechtle,
Maurer, Straubenberg 1 Treppe .

Schriftliche
Arbeiten

jeder Art (spez . in Rechtsangelegen¬
heiten) übernimmt Karl Muuz

Rechtsanwaltsgehrlfe
Eiberg Nr . 127.

Aus Weihnachten!
Gute alte sehr preiswerte

Bordeaux -Weine ,
Affenthaler , Zeller ,

Rheinweine , Moselweine ,
Psälzerweine ,

in großer Auswahl ,
Champagner ,

in verschiedenen Marken und allen
Preislagen ,

sowie garantiert reine
gut gelagerte

Punsch -Essenzen ,' die ganze Flasche SS « Mk .
ferner

Original Arae ,
Original Rum ,
Echtes Kirschwasser,

Heidelbeergeist ,
Zwetschgenwasser ,

Cognae ,
in allen Preislagen,

empfiehlt I . Honold ,
Hoflieferant ,

Telefon 45 . König-Karlstr . 81

MW

Kautschukftempel
empfiehlt ^

kein /tngroifen stör faser ist bei 8g-
nutrung äss neuen konkurronriossn

lVssokmittels

ru befürchten, äs vs sten 8ckmutr
spieienst löst unst ohne festes kleiden uns
Lürstsn stie lVaseds von selbst wösekt.
für feste Wasokmetdoste geeignet , stador
einfsoksts Lnuvsnstung, falscher Lebrsuch
ausgeschlossen . Lsrantiert okiorfrsi unst

gefahrlos ; vir kommen kür festen 8vksstsn auf,

: ükliilel L Lg . , Vü888! l! l! i'f
sucti üsc wsIlbsksnMen l-lsvkels Slsick - Socls .

l '
-tt- I Mist . Lotl , VViI . lstri.1

empfiehlt

für Weihnachtsgeschenke sehr paffend

ülktlrrev
in reicher Auswahl

und Extra-Packung von 25 bis 50 Stück bei billigsten Preisen .

^ VLSS- nnä
Aol -V^vino

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen, sowie

neuen Veiu
empfiehlt

Lv88lvr
Weinhandlung .

Wildbad .

FM KMMMMnw -.
Auf Antrag der Erben des Christian Friedrich Treiber , Schuh¬

machers hier, kommt am nächsten >-

ÄloulLA, 28. vEmster , vorm. 11 llstr
auf der hiesigen Grundbuchamtskanzlei der dem Erblasser gehörige An¬
teil an Gebäude B 96 der König-Karl -Straße hier mit Gärtchen letzt¬
mals zur öffentlichen Versteigerung wozu Liebhaber eingeladen werden .

Den 21 . Dezember 1908 .
K. Grundbuchamt Oberdörfer .

Lrck MMKN ^ SULKR
empfehle mein gut sortiertes Lager in

Urev . öijlmteriö miä OM
1^01118 liöNvr , ( riliiistriest .

Anerkannt billige Preise und gute Bedienung .

Für

» 6istna<;stl8Ke86st6nst6
finden Sie die größte Auswahl in

8 i 1 börIlö 8 t. vctlVLrkil
U ^ort«n86stuukvlu , Lnesttzum6886ru , Vor-

I0FHbk8l06stßU , 80lVI6M06 . LI «!llb68t «6st -
wurou, LiuätzrlöLkolu , LiuävrstWleestvo ,
st68leii 8o1iiiKtzr 81ust1b68l6ostoil uuä

U «88yr >v!lr6il stv !

. 1!
2errenner8trul5e 5 .

Mitglied des Rabatt -Sparvereins . st M

Bekanntmachung.
Hierdurch gebe ich allen meinen seitherigen Mandanten

und künftigen Interessenten bekannt , daß ich meine

H *crtentWrr ^ e <au
nach Pforzheim (Kienlestraße 3) verlegt habe und außer
sämtlichen den gewerblichen Rechtsschutz betrefftnden Ange¬
legenheiten auch auf dem Gebiet „ Allgemeine Tichnik , Aus¬
führung von Projekten, Berechnungen, Konstruk onen, Ent¬
würfen , Gutachten, Taxationen usw .

" tätig sein werde .
Verwertung von durch mein Büro zur Anmeldung

gelangten Erfindungen erfolgt gegen geringe Vergütung ,
evtl , prozentuellen Gewinnanteil; unbemittelten Erfindern
räume ich billigste Preise und günstige Zahlunasweise ein .

Streng diskrete Bedienung und äußerste Sorgfalt ist
zugesichert .

Patent- und Z -Vilingenieur , Pforzheim .

Lenkbare

Älodelschlilten
( Marke Lenker)

mit Bremsvorrichtung empfiehlt und ist daselbst zur Ansicht
ausgestellt .

lVilb. VKMVM, Lorbm ,
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